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Der Kanton Ziirich

Der Autor

Fritz Hauswirth, geboren 1937 in Zlrich, ist
vor allem bekannt geworden durch seine
zwolfbandige Buchreihe «Burgen und
Schlosser der Schweizy». Darin beschreibt
er, nach Kantonen geordnet, rund 600
Burgen, Schlosser und Ruinen, die er auch
selbst fotografiert hat. Daraus erwuchsen
viele Aufgaben wie Burgenfahrten, Vortrage
an Volkshochschulen und fur die Lehrer-
fortbildung sowie Beitrdge fur Zeitungen
und Zeitschriften. Gleichzeitig ist der Autor
auch Redaktor der «Zlircher Chroniky, einer
Vierteljahreszeitschrift fur Landeskunde,
Kultur und bildende Kunst im Kanton
Zdrich.

«Zu den schonsten von allen in der
Schweiz  gehoren  diejenigen
Stadte, welche an einem See und
an einem Flusse zugleich liegen,
so, dass sie wie ein weites Tor am
Ende des Sees unmittelbar den
Fluss aufnehmen, welcher mitten
durch sie hin in das Land hinaus-
zieht. So Zirich, Luzern, Genf;
auch Konstanz gehort gewisser-
massen noch zu ihnen. Man kann
sich nichts Angenehmeres denken
als die Fahrt auf einem dieser
Seen, z.B. auf demjenigen von
Zirich. Man besteige das Schiff zu
Rapperswyl, dem alten Stadtchen

unter der Vorhalle des Urgebirges,
wo sich Kloster und Burg im
Wasser spiegeln, fahre, Huttens
Grabinsel voruber, zwischen den
Ufern des langlichen Sees, wo die
Enden der reichschimmernden
Dorfer in einem zusammenhan-
genden Kranze sich verschlingen,
gegen Zurich hin, bis, nachdem
die Landhauser der Zircher Kauf-
leute immer zahlreicher werden,
zuletzt die Stadt selbst wie ein
Traum aus den blauen Wassern
steigt und man sich unvermerkt
mit erhohter Bewegung auf der
grinen Limmat unter den Briicken
hinwegfahren sieht. Das ganze
Treiben einer geistig bedeutsamen
und schonen Stadt drangt sich an

den leicht dahin schwebenden
Kahn ...» Mit diesen Worten schil-
dert einer der bedeutendsten

Schriftsteller der deutschen Litera-
tur des 19. Jahrhunderts, Gottfried
Keller (1819 bis 1890), einen Teil
des Zurichbiets in der ersten
Fassung seines Bildungsromans
«Der grine Heinrich»." Damit hat
Keller, der im Kanton von 1861 bis
1876 als Staatsschreiber wirkte,
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Die Limmat mit dem Grossmunster im Hintergrund

bereits Wesentliches uber diese
prachtige Landschaft ausgesagt.
Seine Schilderung der Zurichsee-
gegend und der Limmatstadt zeigt
beide im schonsten Sonntags-
gewande. Man konnte sie viel-
leicht noch erganzen mit dem
Aufzahlen der vornehmen Herren-
sitze am See mit ihrem Reigen
berthmter Gaste von Goethe uber
C.F.Meyer bis zu Winston Chur-
chill, der 1947 im Landgut zur
Schipf in Herrliberg feierlich emp-
fangen wurde. Zirich selbst er-
weitert den Rahmen mit jahrhun-
dertealten Bauwerken; es sind vor
allem die stolzen Kirchen wie
Gross- und Frauminster, wo sich
schon im frihen Mittelalter Kloster
entwickelten, Wasserkirche, Pre-
digerkirche, St.Peter, dann das
Rathaus, die Zunft- und Gesell-
schaftshauser, von denen sich die
stattlichsten anmutig in der Lim-
mat spiegeln, sowie einzelne mar-
kante Birgerhauser in den Gassen
der Altstadt. Dem Geschichtsin-
teressierten ist zu erklaren, dass
schon seit dem 3.Jahrtausend
Spuren von Besiedelung gefun-
den wurden; es ist auf das einstige
Romerkastell Turicum auf dem
Lindenhof hinzuweisen, dann darf
man die Legende der anfangs des
4.Jahrhunderts enthaupteten
Stadtheiligen Felix und Regula
nicht zu erzahlen vergessen. Im
Mittelalter war Zirich als freie
Reichsstadt geistiger Mittelpunkt

Sudschwabens. Mit der Zunftver-
fassung, 1336 von Rudolf Brun
eingefuhrt, schwand die Macht
des alten Patriziats, und die Stadt
erhielt eine demokratische Ein-
richtung, die ihre Entwicklung in
strenge Bahnen lenkte. 1351
schloss sie sich dem Bund der Eid-
genossen an. Handel und Hand-
werk blthten auch weiterhin, die
Stadt erlebte einen glucklichen
Aufschwung, der auch nicht durch
die Reformation unter Zwingli im
16. Jahrhundert gebremst wurde.
Auch auf geistiger Ebene nimmt
Zurich einen hervorragenden Platz
ein: Universitat, Eidgenossische
Technische Hochschule und die
vielen privaten Lehrinstitute, Oper,
Schauspielhaus, Tonhalle und die
kleinen Theater sind beredte Zeu-
gen daflr. Zahlreich sind die
Schriftsteller und Dichter, die in
Zurich lebten oder sich einige Zeit
hier aufhielten. Mehrfach st
Zurich auch Zufluchtsstatte ge-
wesen: Namen wie Richard Wag-
ner, der hier einige seiner bedeu-
tendsten Werke komponierte,
Gottfried Semper, Ferdinand Frei-
ligrath und auch Lenin bestatigen
dies. An die Vergangenheit erin-
nern auch die beiden grossten
Zircher Feste, das Sechselauten
im Fruhling, ein Fest der Zunfte,
und im Herbst das Knabenschies-
sen, das auf die zweite Halfte des
17.Jahrhunderts zurickgeht.

Ist Zurich aber nur Vergangenheit,

Rafz, ein schmuckes kleines Dorf im Zircher Weinland

hat die heutige Limmatstadt mit
rund 380000 Einwohnern keine
Probleme? Hatten nicht schon
langst Bemerkungen uber rau-
chende Fabrikschlote, zersiedelte
Agglomerationen, larmige und
von giftigen Abgasen gefahrdete
Quartiere, verstopfte Strassen,
Stichworte wie Gewasserver-
schmutzung und Umweltschutz
fallen mussen? Wird Zurich dem
Ruf als saubere Stadt weit und
breit noch gerecht?

Wie fast uberall wurden auch in
Zurich die Behorden von der
Entwicklung der Hochkonjunktur
mit ihren negativen Seiten uber-
rumpelt. Die Bevolkerungsent-
wicklung, die Zunahme des Ver-
kehrs war derart explosiv, dass
man mit der Schaffung der not-
wendigen Infrastruktur in Ruck-
stand geriet. Die Verschmutzung
des Zurichsees nahm bedrohliche
Formen an, die Stadt selbst platzte
Uberall aus den Nahten. Inzwi-
schen hat man die Entwicklung
doch wieder etwas besser in den
Griff bekommen, Klaranlagen ent-
standen, der Zustand des Sees
besserte sich stark; mit einer
umfassenden Planung wurde der
wilden baulichen Entwicklung
Einhalt geboten; in der Innenstadt
wuchsen die wenigen Fussgan-
gerzonen weiter, man propagiert
bessere Tram- und Busverbindun-
gen, und mit einem System von
Express- und Nationalstrassen will
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Das Zunfthaus «Zur Meise» erbaut 1752 in
Zirich

man auch den Individualverkehr
kanalisieren und die Stadt vom
lastigen Durchgangsverkehr be-
freien. Ob das alles gelingt — eine
Prognose zu stellen, ware ver-
messen, denn erst die nachsten
Jahre und Jahrzehnte werden es
beweisen.

Mit ahnlichen Problemen hat man
sich auch im Kanton Zurich zu
befassen, besonders in den Bal-
lungszentren, im Limmattal und in
der Region Winterthur. Denn Zu-
rich ist ein Industriekanton. Das
will niemand bestreiten, das bringt
auch Verdienst flr Tausende von
Arbeitern und Angestellten. Das
heutige Ansehen der zlrcheri-
schen Textil- und Maschinenin-
dustrie beruht auf einer langen
Tradition. Zwar steht der Kanton
Zurich seiner Flache nach erst an
7.Stelle in der Schweiz, aber was

die Einwohnerzahl (rund 1,1 Mio)
und die Industrie betrifft, nimmt er
den ersten Rang in der Eidgenos-
senschaft ein. Unter den Berufsta-
tigen ist die Gruppe Industrie und
Handwerk am starksten vertreten,
gefolgt von Handel, Landwirt-
schaft und Verkehr. Durch den
Flughafen Kloten ist der Kanton
Zurich mit aller Welt verbunden.
Auch Zirichs Handel weist eine
jahrhundertealte Tradition auf. Der
schon im Mittelalter durchzie-
hende Warenstrom, zu dem sich
noch der Pilgerstrom nach Ein-
siedeln gesellte, brachte Arbeit
und Verdienst in die einige tau-
send Kopfe zahlende Stadt. Davon
profitierten vor allem die Schiff-
fahrer, Umlader, Karrenzieher,
Gastwirte und Handwerker. Als
Marktplatz hatte Zurich enorme
Bedeutung: hier kauften die Inner-
schweizer, Glarner, Bliindner Korn
und Salz. Gehandelt wurde am
Ausfluss der Limmat mit Blei,
Kupfer und Zinn, mit Nurnberger
Eisenwaren wie Sensen, Sicheln,
Schwertern, Pfannen, mit Schwei-
zer Wetzsteinen, mit italienischen
Seidenwaren. Diese Handelsbe-
ziehungen sind der Limmatstadt
bis heute geblieben und spiegeln
sich in ihrer Funktion als Banken-
und Versicherungszentrum mit be-
deutender Borse wider. Im Kanton
Zurich gibt es fast 500 Bankstel-
len, und rund ein Viertel aller
Banken der Schweiz, etwa 130,
haben ihren Hauptsitz im Kanton
Zurich. Wer hatte diese sturmische

Einige Zahlen

Bodenflache:
Bevolkerung:

1728,6 km?
1107788 Einwohner auf 171 Gemeinden, davon
387900 Einwohner in der Stadt Zlrich
659814 prostestantisch
406280 romisch-katholisch
41694 andere Konfessionen

Konfession:

Sprache: deutsch
Landwirtschaftliche Betriebe: 8681
Tourismus:

Industrielle Betriebe:
Aktiengesellschaften: 1.3:217
Strassennetz: 6369 km
Total der Motorfahrzeuge: 390343

372 Hotels (17674 Gastbetten)
1434 (115680 angestellte Personen) Basis 1976

Eine wasserbetriebene Hanfreibe ausser-
halb des Dorfes Hettlingen

Entwicklung vorausgeahnt, als im
18.Jahrhundert die Bank Leu, das
alteste Geldinstitut der Schweiz, in
Zurich gegriindet wurde, als 1857
der Eisenbahnpolitiker und Fi-
nanzmann Alfred Escher zu den
Mitgrundern der Schweizerischen
Kreditanstalt gehorte, ja, als vor
gut hundert Jahren die Zircher
Kantonalbank gegriindet wurde?
Vor allem im Bau von Dampf-,
Wasser- und Gasturbinen, Diesel-
motoren, Lokomotiven, Eisen-
bahnwagen, Textilmaschinen aller
Art, Werkzeugmaschinen, Instru-
menten und Apparaten, Rechen-
maschinen und anderen Prazi-
sionsinstrumenten ist der Kanton
Zurich fuhrend, und seine Erzeug-
nisse finden Absatz in allen Lan-
dern der Welt, wenn auch nicht
mehr zu so glinstigen Konditionen

wie noch vor einigen Jahren.
Auch hier hat sich die Rezession

bemerkbar gemacht, rote Zahlen
sind in die Bilanzen eingedrungen,
Kurzarbeit, Entlassungen und Be-
triebsschliessungen gehoren zu
den unangenehmen Erscheinun-
gen der Gegenwart.

Industriezentrum ist nicht nur Zu-
rich, sondern auch der Raum
Winterthur und das Zurcher Ober-
land. Damit sind wir aus der Stadt
in die Landschaft gertickt. Das ist
gut so, denn der Kanton Zrich ist
nicht gleichbedeutend mit der
Limmatstadt. Viele Dorfer und



Aktienring an der Zurcher Borse

Stadte auch ausserhalb der Zur-
cher Kantonsgrenzen verfolgen
mit wachen Augen das — nach
ihrer Ansicht — mogliche Uberbor-
den der Limmatstadt. Das ist
jedoch wie in anderen Kantonen
auf die historische Entwicklung
zurtuckzufuhren. Im Mittelalter war
Zurich als freie Reichsstadt domi-
nierend. Zwar wurden einige Ge-
meinden schon recht friih erstmals
erwahnt (Zell 853, Fischenthal
878), und auch Winterthur ent-
wickelte sich zu gewisser Bedeu-
tung, doch lag das Schwerge-
wicht eindeutig bei der Limmat-
stadt. Als Zurich zwischen 1400
und 1550 durch Kauf und Pfand-
schaft ein Herrschaftsgebiet er-
warb, wurde die Siedlung zum
Stadtstaat, dessen Grosse um die
Mitte des 16.Jahrhunderts unge-
fahr der heutigen Kantonsgrosse
entsprach. Der Sturz der Alten
Ordnung im Jahre 1798 brachte
offiziell das Ende der Untertanen-
schaft der Landschaft. Doch wirk-
te die Gewalt von Zirich aus,
unterbrochen durch die kurze
Herrschaft der Franzosen 1799-
1802, noch bis weit ins 19.Jahr-
hundert. Der Hass gegen die Stadt
war oft gross — kein Wunder, dass
es auch zu erbitterten Auseinan-
dersetzungen kam wie dem Staf-
nerhandel (1795), dem Bocken-
krieg (1804) und dem Ziirich-
putsch (1839).

e

Guntalingen, ein malerisches Dorf mit typischen Fachwerkbauten

(Photos SVZ)

Heute ist das Gleichgewicht zwi-
schen Stadt und Land hergestellt.
Winterthur, die zweite Industrie-
metropole, hat sich durch ihre
Kunstmuseen einen Namen ge-
schaffen, der weit Uber die Kan-
tonsgrenzen gedrungen ist. Im
kommenden Oktober wird in der
Eulachstadt das neue Stadttheater
eingeweiht, was in Zurich bisher
noch nicht gelungen ist (das alte
Zurcher Opernhaus wartet auf eine
dringende  Renovation). Das
Theater fur den Kanton Zurich
bringt wertvolle Auffuhrungen in
viele Gemeinden. Was aber den
Erholungsraum betrifft, ist die
Zurcher Landschaft weit bevor-
zugt: Eingebettet ins ostschwei-
zerische Mittelland, begrenzt von
den Kantonen Aargau, Zug,
Schwyz, St.Gallen, Thurgau und
Schaffhausen sowie der Bundes-
republik Deutschland, breiten sich
anmutige Taler, liebliche Hugel
aus, sei es im Rhein- und Thur-
gebiet, im Weinland, Tosstal,
Glattal, Zurichseegebiet, Limmat-,
Sihl- und Reppischtal und im
Knonaueramt. Zwar verbinden
sich mit «Kanton Zurich» noch
immer die Begriffe Industrie,
Handel, Verkehr, Hauser — doch
man hat erst kurzlich festgestellt,
dass von den 171 Gemeinden im
Kanton deren 60 lber touristische
Einrichtungen verfugen, die weit
uber das Ruhebanklein am Wald-

rand hinausgehen. Dazu zahlen
sicher die uber 40 erhaltenen
Burgen und Schlosser, die rund 50
Ortsmuseen und — fur die sportlich
Interessierten — die 52 Fitness-
Parcours, die 82 Freiluftbader und
die 46 offentlichen Hallenbader. In
den anmutigen Landstadtchen
wie Bulach, Eglisau, Gruningen,
Regensberg finden wir eine reiche
Pracht an sakralen und profanen
Bauwerken. Wer hat nicht schon
die stolzen Riegelhauser im
Stammheimertal bewundert, ist
mit Freunden um den Pfaffikersee
marschiert oder hat den Kanton
von einem seiner «Dacher» be-
wundert wie etwa von der Albis-
und der Pfannenstielkette, vom
Hornli oder von der Lagern, die als
Auslaufer des Juras ins Zurichbiet
ragt? Von diesen Hohen blickt
man auf fruchtbare Felder, ge-
pflegte Obsthaine, saftige Matten,
grune Walder, und es wird einem
bewusst, dass im Kanton noch
eine gesunde, gut mechanisierte
Land- und Forstwirtschaft be-
trieben wird, wobei sich der -
allerdings stark zurlickgegangene
— Rebbau besonderer Aufmerk-
samkeit erfreut. Von diesen Hohen
- um mit Gottfried Keller zu
schliessen — «erblickt man im
Siuden die weite, schneereine Al-
penkette wie einen Lilienkranz auf
einem grunen Teppich liegen ..».

F. Hauswirth

5



	Der Kanton Zürich

